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Über die G-eltimg der Lehrerschaft
beim Publikum.

IL
SL Es ist klar, dass der Lehrerstand vor allem selbst

möglichst viel sein muss, um sich hohe Geltung zu
sichern. Von der moralischen Seite der Lehrer-
qualitäten ist hier nicht weiter zu reden, desto mehr
aber von der intellektuellen, speziell beruflichen.
Wir Lehrer massen uns an, in Erziehungs- und
Schulangelegenheiten ein sichereres und gereifteres
Urteil zu haben, als ein Nichtlehrer, und wir müssen
das für uns in Anspruch nehmen, wenn wir von
höherer Geltung der Lehrerschaft als Stand reden
wollen. Der Arzt, der Jurist, der Theologe, der
Ingenieur, der gebildete Landwirt, kurz jeder, der
ein bestimmtes Feld des Wissens und Könnens mehr
oder weniger ausschliesslich bebaut, fühlt sich in
diesem bestimmten Gebiete von Vorstellungen, Be-
griffen und Fertigkeiten besser zu Hause, als jeder
andere und will demgemäss hier als einzig kompetent,
als Fachmann, gelten. Und beim Lehrerberuf, der
es mit den allerfeinsten Problemen, mit dem Wesen
und den Entwicklungsgesetzen der menschlichen Seele

zu tun hat, da sollte es anders sein Nur hier
sollte es keine Fachwissenschaft, keine Fachmänner
geben, die in den einschlägigen Dingen urteilsfähiger
wären, als andere? Ich hörte das vor einiger Zeit
von einem hochgestellten Staatsmann behaupten, der
sich ausdrückte, in Sachen der Schule sei ihm jeder
mit fünf gesunden Sinnen begabte Mensch ein Sach-

verständiger. Dann ist allerdings der Lehrer nur
ein Handwerker, der allenfalls gewisse einzelne Kunst-
griffe besser kennt als ein anderer, ohne aber mehr
als andere zu verstehen.

Ist's nun wirklich so, und wenn es so wäre,
dürfte es so bleiben? Wahr ist, dass jeder halb-

wegs Gebildete ungefähr das weiss und kann, was
den Schülern der Volksschule beigebracht werden

muss, dass er ferner einige Kenntnis hat von der
Natur der Kinder und der Art, wie sie etwa in
Zucht gehalten und zum Lernen gebracht werden
müssen. Man weiss das letztere oder glaubt es zu
wissen aus seiner eigenen Kinderzeit, aus Beobach-

tungen an seinen und andern Kindern, vom gelegent-
liehen Hörensagen, allenfalls auch aus einiger Lek-
türe. Müsste aber nicht der Lehrer schon deshalb,
weil er iestänfZft? mit Kindern verkehrt, fortwährend
sie beobachtet und teilweise unter Verhältnissen, die
andern unzugänglich sind, tagtäglich seine Wahr-
nehmungen zu prüfen und zu vergleichen Anlass
hat, die verschiedensten Kindesnaturen studiren muss
u. s. w., einen tieferen Einblick in das haben, was
in der Kindesseele lebt und was ihr frommt, als

jeder andere Hiezu soll aber kommen, dass er in
seinem Berufsstudium ganz systematisch sich hinein-
leben lernt in das Wesen und die Entwicklung der
kindlichen Seele ; dass er dabei nicht nur die eigenen
Beobachtungen, sondern auch das, was die bevor-
zugtesten Geister in Sachen wahrgenommen, gedacht
und geschrieben, in Betracht zu ziehen hat ; dass er
dabei ferner lernt, die einzelnen Unterrichtsstoffe und
die sämtlichen übrigen Erziehungsmittel vom Stand-

punkte seiner Erkenntnis des kindlichen Seelenlebens

zu beurteilen und anzuwenden ; dass er endlich die

Entwicklung der erzieherischen Ideen und die Formen
ihrer Verwirklichung zu verschiedenen Zeiten und
bei verschiedenen Völkern erforscht hat und dass er
in allen diesen Dingen, angeregt durch neue Erfah-

rungen, die er gemacht hat, fortwährend weiter und
tiefer zu dringen naturgemäss versuchen wird. Sollte
ein solcher Mann in Dingen der Erziehung wirklich
nicht tiefer, allseitiger, konsequenter zu denken und

zu urteilen fähig sein, als irgend ein Laie?
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Aber freilich, nicht nur die Lehrerschaft, sondern
auch ihre eigensten Bildungsgebiete, die Psychologie,
die Pädagogik und die Methodik, werden von Ge-
bildeten und Halbgebildeten oft genug mit spöttischem
Achselzucken behandelt. Und — traurig genug ist's
— es sind noch gar viele in der Lehrerschaft selbst,
vor allem unter denen der mittleren Schulstufen, die
mit derselben Süffisance über Pädagogik und was
mit ihr zusammenhängt urteilen. Wie will man da
eine richtige Standesachtung fordern, wenn wir nichts
vor dem ersten besten voraus haben, als ein bischen

enzyklopädisches Wissen und Können, das uns ge-
rade wieder in vieler Augen zum Nachteil gereicht,
weil es notwendig überall ungründlich ist und darum
leicht hochmütig macht? Und woher kommt diese

Geringschätzung der pädagogischen Wissenschaften
bei so vielen, selbst bei Lehrern? Sollte sie einzig
daher kommen, dass diese Wissenschaften noch so
viel Unsicheres, Unfertiges, Widerspruchsvolles oder

gar Pedantisches an sich tragen? Vielleicht, aber

nur zum Teil; denn die medizinische Wissenschaft
hat der Irrwege ebenso viele und teilweise weit ver-
derblichere durchgemacht, als die Pädagogik, und
geniesst doch alles Ansehen, weil ihr wenigstens an
einzelnen Punkten glänzende Erfolge gelungen sind.
Oder sollte es darin liegen, dass im Erzieherberuf
die ganze Qualität des Mannes weit wichtiger und
entscheidender ist, als bei irgend einem andern Fach,
und dass diesem Faktor gegenüber die Bedeutung
des bischens Fachstudium weit zurücktritt? Es ist
wahr, dass der gelehrteste medizinische Fachmann
in den meisten Fällen auch der beste Arzt sein wird,
während der gelehrteste Psychologe und Pädagoge
durchaus nicht notwendig ein vortrefflicher Lehrer
der Volksschule sein würde. Aber Diester«^ war
beides, und der packende Lehrer ist er doch wohl
nicht nur durch seine Naturanlage, sondern ebenso
sehr auch durch sein gründliches theoretisches
Studium in den pädagogischen Fachwissenschaften
geworden. Und hat nicht gerade Diesterweg, den
wir alle feiern als der Ersten einen, im Streite mit
Thiersch und andern aufs schlagendste dargetan, dass

es eine spezifisch pädagogische Fachwissenschaft gibt
und geben muss und dass der Erzieher von Beruf
ihrer nimmer entraten kann? Aber da machen sich
noch in unsern Tagen die Vertreter der Mittelschulen
da und dort breit mit ihrer Unkenntnis der päda-
gogischen Wissenschaften, bei der sie es doch zu
den denkbar besten Resultaten gebracht haben wollen,
und spötteln über Schulmeisteren Sie stehen noch
heute auf dem Boden des Satzes, dass der lebendige
Geist der Wissenschaft schon von sich aus den Weg
finden werde zur Seele des Kindes, ohne päda-
gogische Schnörkel und Afterweisheit. Dass den
Herren der Gymnasien ein wenig mehr pädagogische

Einsicht und erzieherischer Geist nichts schaden

würde, beweist dem Unbefangenen unter vielem
andern der berühmte Sprachenstreit unter ihnen, der
im allgemeinen weit mehr auf dem Boden der Op-
portunität und in der Luft schwebender ßehaup-
tungen, als auf Grund der Gesetze menschlicher
Geistesentwicklung geführt worden ist.

Man mag die. Sache drehen und wenden wie
man will, Eines steht fest: Wenn der Lehrerstand
als solcher eine selbständige Geltung neben andern
gebildeten Berufsarten für sich beanspruchen will —
und er soll und muss dies tun im Interesse der
Sache, für die er arbeitet — so muss es fiir ihn,
wie für die andern wissenschaftlichen Berufsarten,
eine Domäne geben, die sein eigenstes Gebiet ist,
in dem er sich urteilsfähiger und besser zu Hause
fühlen darf, als jeder andere. Und da über Er-
ziehungssachen doch jeder urteilt und auch in Zu-
kunft jeder urteilen wird, so muss der Lehrer, wenn
er ein Übergewicht über seine Kritiker haben soll,
in allen erzieherischen Massnahmen auf den Grund
ihres Wesens gehen und ihre Anwendung im ein-
zelnen und allgemeinen auf allgemeine Prinzipien
und in letzter Linie auf das Wesen des mensch-
liehen Geistes und die Gesetze seiner Entwicklung
zurückführen können. Seid Psychologen, Pädagogen,
Methodiker, theoretisch und praktisch, und ihr seid
ein wissenschaftlicher Stand Bleibt Männer blosser

praktischer Routine, und ihr habt keinen Anspruch,
als solcher zu gelten.

Zur fremdsprachlichen Unterrichtsmethode.

e— Die Waffen ruhen. Es ist wacker gekämpft worden
auf der Arena des fremdsprachlichen Unterrichtes. — Jetzt
haben sich die Zuschauer wieder in ihre Schulzimmer

zurückgezogen, jeder zu seiner Methode: der eine unbe-

kehrt; der andere erschüttert in seinem Glauben; der dritte
entschlossen, sie bei der ersten Gelegenheit über Bord zu
werfen. Aber wie sehr auch die Individualität des Lehrers
sich geltend machen kann hinsichtlich der Methode, so

fühlt sich doch jeder mehr oder weniger durch das Lehr-
buch gebunden : das Lehrbuch, eigentlich ein Führer, kann

unter Umständen zur Fessel werden. Mancher fragt daher :

Hat der Streit über die Methode durchschlagend genützt?
Hat er Lehrmittel erzeugt, welche auf diesem Gebiete

einen Fortschritt bedeuten?

Einige Früchte sind in der Tat schon reif geworden.
Sie sind unmittelbar aus dem Kampf hervorgegangen und
machen daher direkt Front gegen die „alte" Methode.

Dies zeigen sie hauptsächlich dadurch, dass sie die Einzel-
sätze rundweg verwerfen und schon dem ersten Unterricht
Lesestücke zu Grunde legen. In einem der besten Bücher
dieser Art lautet das erste Stück;
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lie Bouclier.
Un jeune homme qui avait un bouclier magnifique, le montra

à Seipion. „Mon fils", lui dit ce grand général, „ton bouclier est

en effet très beau; mais un soldat romain doit avoir plus de con-
fiance en sa main droite qu'en sa main gauche."

Diese Anekdote, sagt Tanger in seiner Oppositions-
schrift: „Muss der Sprachunterricht umkehren?", bietet 37

verschiedene Wortformen; der männliche Artikel kommt
viermal vor; es finden sich, Se/picm einbegriffen, neun

Hauptwörter, sieben Eigenschaftswörter, sechs Zeitworts-

formen; persönliche, possessive, relative und demonstrative

Fürwörter; Präpositionen, Adverbien und Bindewörter;
nur die Zahlwörter und Interjektionen sind ganz unver-
treten. — Nach der Anweisung des Verfassers soll das

Stück „durch Vorsprechen und Nachsprechen, Vorlesen
und Nachlesen, Diktiren und Nachschreiben in den Unter-
richtsstunden so lange geübt werden, bis die Schüler das-

selbe in Bezug auf Laut und Schrift vollständig erfasst
haben und ohne grobe Fehler schriftlich und mündlich

wiederzugeben im stände sind." — Diese Arbeit, schreibt

Tanger, erfordert nach der Ansicht mehrerer Kollegen
mindestens vier Wochen!

Für den Lehrer, der sehen will, wie der neue Karren

fahrt, ist das Experiment ohne Zweifel interessant

— vielleicht auch nicht ; wie kurzweilig diese Arbeit aber

für den armen Anfanger sein muss, das kann man sich

denken! — Die alte Methode, sagen die Reformer, lang-
weilte mit ihren faden Sätzen. Diese neue Methode,
scheint es, langweilt mit Lesestücken. Ein wesentlicher
Ünterschied! Zwar eine Abwechslung, die mehr den Zu-
schauer als die Beteiligten ergötzt. Ungefähr so rationell
als diese RowcZter-Methode wäre das Vorgehen der „Pfle-
gerin", die den Neugebornen nicht mit verdünnter Milch

quälen, sondern ihm gleich etwas Kräftiges bieten wollte
und zu einem Pfund Emmenthalerkäse griffe und denselben

dem Jungen in minimen Dosen beibrächte.
Dies sind keine Methoden; es sind Auswüchse, die

nach kurzer Zeit absterben und verschwinden. — Alles
mit Mass! sagt der weise Grieche; und: Alles zu seiner

Zeit! fügt der weise Hebräer ergänzend bei.

Nur keine übertriebenen Hoffnungen mit Bezug auf
die neue Methode! Eines ist sicher: Wenn sie den Nürn-
bergertrichter entdeckt hätte, so wäre die Kunde rascher

verbreitet worden als die von der Kochschen Lymphe.
Wir erwarten auch nicht so viel. Sie ist neu genug und

gut genug, wenn sie aus dem Vorhandenen und Erprobten
das Beste herausgreift und verwertet. Die Wahrheit und

Weisheit liegt nie im Extremsten: Vergeudimg ist noch

nie Wohltätigkeit, Geiz noch nie Sparsamkeit gewesen.
Alles mit Mass!

Nichts ist verdächtiger als eine nagelneue Methode.

Einmal ist nichts neu unter der Sonne. Gerade die Sprach-
methoden betreffend ist — von der Phonetik abgesehen —
wirklich schon alles dagewesen. Dann ist manche Methode

gut und erprobt, aber wo? — Unter besondern Verhält-
nissen, auf einer besondern Stufe, in der Hand eines

besondern Lehrers. Aber allgemein befolgt, würde sie

vielleicht auch allgemein enttäuschen. Der einzelne Lehrer
wird, so lange er jung oder strebsam ist, gerne „pröbeln" :

er will verschiedene Methoden aus eigener Erfahrung kennen,
und er soll dabei nicht gehindert werden ; er ist ein Pionier.
Und diesen Pionieren verdanken wir den Fortschritt auf
dem Gebiete der Methodik.

Die Schule im allgemeinen gewinnt nur, wenn die

neuen Lehrmittel nichts Nagelneues, nichts Besonderes

bringen, wenn die Verfasser derselben sich nicht in per-
sönliche Liebhabereien hinein verrennen und nicht meinen,
es müsse alles über den gleichen Leist geschlagen werden.
Nur nicht pedantisch Nur keine Schlagwörter Lieber
noch besser lernen, wie Bismarck, die Behandlung jeweilen
den besondern Verhältnissen anzupassen. Fremdsprache
ist Fremdsprache und Anfänger ist Anfänger, heisst es. —
Ein grosser Irrtum. Englisch ist nicht Französisch;
und der zehnjährige Basler, der mit seinem Französisch

anfängt, ist nicht ein vierzehnjähriger Zürcher Gymnasiast.
— Immer induktiv vorgehen schreit man von einer andern
Seite. Ein leeres Schlagwort. Bei aller Begeisterung für
das Induktionsverfahren ist für gewisse Partien die De-
duktion so empfehlenswert als bei einer langen Fusstour
die Benützung des Leiterwagens zur Uberwindung einer

staubigen Landstrasse : es gewährt Abwechslung und bringt
rascher vorwärts.

Zum grossen Teile drehte sich der erwähnte Kampf
um die Frage, wie viel Phonetik in der Schule verwertet
werden soll. Zwischen dem, was bisher von der Natur
der fremden und eigenen Sprachlaute in der Schule gelehrt
worden und dem, was heute die Universität darüber zu

sagen weiss, besteht eine Kluft, welche ungefähr so gross
ist als dil Abrahamsche im Gleichnis vom armen Lazarus.

Einige radikale neue Bücher wollen alles verwertet sehen,

was die "Wissenschaft lehrt. Sie beginnen mit einem zu-
sammenhängenden Kursus über Phonetik und sprechen
nicht bloss von offenen und geschlossenen Vokalen und
weichen und harten Konsonanten, sondern von Zungen-,
Kiefer- und Lippenstellung, vom Kieferwinkel, von zweierlei
weichen Konsonanten, den stimmhaften und den stimmlosen ;

sie weisen nach, dass unser süddeutsches è in Bwöe und

das französische 6 in ieie so verschieden sind wie schwarz

und weiss u. m. Wenn der Uneingeweihte von diesen

Dingen hört, so wird's ihm unheimlich: er glaubt Leute

vor sich zu haben, die das Gras wachsen hören und weiss

nicht, ob er dazu lachen darf oder weinen soll.

Nur nicht pedantisch! Die Wissenschaft spricht vom
Katheder herab zum angehenden Lehrer ; sie bildet dessen

Ohr und führt ihn in diese Geheimnisse ein. Seien wir
dankbar dafür, dass schon so viel erreicht ist. Aber der

heutigen Schule würde ein kleiner Dienst erwiesen, wenn
die Wissenschaft durch das Lehrmittel, über den Lehrer

hinweg, direkt zum Schüler spräche. Zuerst das feine

Werkzeug, und dann die feine Arbeit! Wir gehören zur
alten Schule und sind langsam im Auffassen von Fein-
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heiten ; wir stehen mitten in der Schule drinnen und wissen,
mit was für groben und elementaren Aussprache-Fehlern
wir zu kämpfen haben ; eryo : vorläufig fehlt uns in diesem

Kapitel die Begeisterung. Dessenungeachtet hoffen wir,
die Schule möge durch die direkte Yermittlung der heran-
wachsenden jüngern Generation auch auf diesem Gebiete

immer mehr mit dem Besten in Berührung kommen.
Koch eins. Wir leben im Zeitalter der Überbürdung

und der Entlastung. Könnte nicht die Methode, d. h. die

Anlage des Lehrbuches, zur Entlastung mehr beitragen?
Je leichter der Wagen, desto leichter fahrt er über die

Unebenheiten hinweg; und je besser der Teig geknetet
wird, desto mürber werden die „ Weggen * ; d. h. wenn
der im Lehrbuch vorgeführte fremdsprachliche Apparat
einfacher wäre, und wenn Material und Methode so inein-
ander griffen, dass das jeweilen Gelernte — ohne langweilig
zu werden — mehr und vielseitiger verarbeitet werden

müsste, so dass jedes Wort und jede Wendung vielfache

Anwendung und häufige Wiederholung fanden, und Schüler

und Lehrer nicht atemlos von Neuem zu Neuem, von

Schwierigkeit zu Schwierigkeit gejagt würden, so sähen

wir auch hierin ein Stück neue Methode: dem Schüler

wäre die Last des Vokabellernens abgenommen, nur wüsste

er dafür vielleicht schliesslich ein bischen — mehr.
Doch genug. Der Schreibende wollte eigentlich, auf

Erfahrung und Beobachtung gestützt, nur sagen : wer hofft,
auf dem Boden des Unterrichtens mit einer neuen Methode

sprungweise vorwärts zu kommen, der täuscht sich ; wer
aber schrittweisen Verbesserungen willig folgt, dér geht
sicher und erreicht das Ziel. *)

AUS AMTLICHEN MITTEILUNGEN.
ZwricA. Die Lehrerturnvereine Zürich und Umgebung und

"Winterthur und Umgebung, welche 96, bezw. 61 Mitglieder
zählen, erhalten in Anerkennung ihrer Bestrebungen zur Hebung
des Turnens in der zürcherischen Volksschule für das Jahr 1890

Staatsbeiträge im Betrage von 140, bezw. 10O Fr. Ebenso wird
das schweizerische Militärdepartement ersucht, diesen Vereinen
in Anbetracht ihrer Bedeutung für die Förderung des militäri-
sehen Vorunterrichts eine entsprechende Bundessubvention zu-
zuwenden.

Die Herren Professor Dr. Gaule, Professor Dr. Höhr und

Privatdozent Dr. Roth erhalten den Auftrag, jeweilen im Winter-
semester je eine zweistündige Vorlesung in Physiologie, Anatomie
und Hygieine für Nichtmediziner, insbesondere für Lehramts-
kandidaten und Lehrer zu halten.

Die Schulkapitel werden eingeladen, bis Ende Juni 1. J.
ihr Gutachten über das obligatorische Lehrmittel der französi-
sehen Sprache an Sekundärschulen von Baumgartner abzugeben
und sich über die von Verleger und Verfasser vorgeschlagenen

Revisionspunkte auszusprechen.
An der Primarschule Aussersihl und an den Sekundärschulen

Aussersihl und Uster werden mit erziehungsrätlicher Genehmi-

*) Anmerkung. Wir werden demnächst die Hauptzüge eines

Lehrmittels zur Einführung in den französischen Unterricht ent-
werfen, wie wir es für die schweizerischen Real-, Sekundär- und
Bezirksschulen wünschen.

gung auf Beginn des Schuljahrs 1891/92 neue Lehrstellen er-
richtet und zwar in Aussersihl drei Primär- (42.—44.) und eine
Sekundarlehrstelle (10.) und in Uster eine Sekundarlehrstelie (5.).

Zur Teilnahme an dem vom 17.—30. April in Zürich statt-
findenden Gesangsdirektorenkurs hatten sich in verschiedenen
Bezirken auch Lehrerinnen angemeldet. Der Erziehungsrat
glaubte jedoch von der Einberufung von Lehrerinnen absehen

zu sollen, weü die Leitung von Gesangvereinen durch Lehrerinnen
immerhin zu den Ausnahmen gehöre und 1—2 Damenquartette
neben 13 Männerquartetten kaum die nötige Berücksichtigung
finden könnten.

SCHULNACHRICHTEN.
Hochschulwesen. Die ywIylecAniscAe ScAmIc zählt gegen-

wärtig 116 Lehrer und 934 Studirende. Von den letztern sind
321 Schweizer; von dem Ausland stehen voran Russland mit 80,
Oesterreich mit 48, Deutschland mit 42, Rumänien mit 38, Italien
mit 37 Schülern u. s. w.

— Die Universität Gen/ hat 669 Studirende und Hörer;
von den 202 Auditoren besuchen 127 philosophische Fächer.
Von den Studenten sind 165 Genfer und 137 weitere Schweizer aus
andern Kantonen. Für die Universität verausgabt Genf 353,000 Fr.
(für das ganze Unterrichtswesen 1,300,000 Fr.).

— An der Universität Basel wurde Dr. Felm.BernaIztA in
Wien zum ord. Professor für öffentliches Recht gewählt. Herr
Prof. Dr. P. Speiser erhielt den Rang eines Prof. ord.

— Die theologische Fakultät FurieA erteüte den Herren
Pfarrer Weber in Höngg, W. Spinner, Missionar in Japan, und a.

Pfarrer Usteri die Doktorwürde honoris causa.
Gewerbliches Bildungswesen. Der zürcAeriseAeKantons-

rat erhöhte die Beiträge au die Fortbildungsschulen von 35,000
auf 40,000 Fr. — In Zürich tritt ein Gewerheverband ins Leben,
welcher den Lehrlingsprüfungen, der Verwendung der Mittel im
Gewerbemuseum, der Bildung der Handwerker durch Spezialkurse
seine besondere Aufmerksamkeit widmen will. — Die Gewerbe-
schule Riesbach zählte im Vorjahre im Sommersemester 153,
im Winter 195 Schüler. — Im Kanton Bern tritt die Ortsfrage
(Biel und Bern) für das kantonale Technikum neuerdings in den

Vordergrund. Zu diesen zwei Bewerbern tritt nun mit aller Energie
noch Burgdorf hinzu. Seitdem für Biel eine FisenôaAnscAuZe

gebaut wird, erinnert man sich im Kanton Zürich, dass in fFinZer-
<Aur auch schon von einer solchen die Rede gewesen ist. Die Bahn-
hofverhältnisse daselbst gäben ja in der Tat ganz besondere Gele-

genheit zu praktischen Eisenbahnstudien. — Die aaryawt'scAe

Regierung hat die vorigen Herbst in Zürich ausgestellten Arbeiten
der Gewerbeschulen des Kantons in den Bezirkshauptorten zur
Ausstellung gebracht. Für die Kantonshauptstadt regt die Re-

gierung den Bau eines GeteerAemuseums in Verbindung mit der
Gewerbeschule an. — In .Muri ist der Unterricht in der Fort-
bildungsschule auf Samstag nachmittags (statt am späten Abend)

verlegt werden. — Die gewerbliche Fortbildungsschule ZZerisaw

zählte am Schluss des letzten Semesters im Vorkurs 26, in der

gewerblichen Abteilung 32 Schüler. Die Ausgaben heliefen sich

auf 3147 Fr. (Bundesbeitrag 900 Fr.).
Senior der scAtreizeriscAen LeArerscAa/Z ist unstreitig Herr

Franz Taiwan« in Entlebuch, der am dritten Sonntag des Januar
seinen 94. Geburtstag bei voller Gesundheit und Geistesfrische

gefeiert hat. Über sechzig Jahre hat er in der Schule gestanden.
Die Fürsorge /ür arme ScA«IA»«<fer ist in dieser kalten

Winterszeit in erhöhtem Masse zum Gegenstand privater und
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korporativer Wohltätigkeitsbestrebungen gemacht worden. Die I

warmen Worte, welche das amtliche Schulblatt von Zürich dieser j

Aufgabe widmete, haben ihren Weg durch pädagogische und

andere Blätter gemacht. Im Kanton Bern wurden letztes Jahr

11,734 Kinder mit Nahrung und Kleidung unterstützt. Bekannt
sind die Leistungen in Basel in dieser Hinsicht. In den letzten

Wochen wurde die Speisung der armen Schulkinder organisirt
in Belp, Frauenfeld, Kreuzlingen (hier waren in wenigen Tagen
1100 Fr. beisammen), Ermatingen, Riesbach u. s. w.

Pasefefadf. Der freisinnige Schulverein, der unter seinen

160 Mitgliedern zur Hälfte Nichtlehrer und zu seinen Ehren-

mitgliedem Herrn Bundesrat Frey zählt, wählte in seiner letzten

Versammlung neu in den Vorstand die Herren Dr. P. Schild,
Pfarrer Brändli und Lehrer Rüegg.

— Der Verein der -HandarAeftsseAttte« für Knaben hat 310

Mitglieder. Im Jahr 1889/90 besuchten 548 Schüler die ver-
schiedenen Kurse (die Klasse für Sternfiguren und die Modellir-
klassen gingen ein). Die Ausgaben belaufen sich auf Fr. 8778. 55.

GrawAMflde«. Die freisinnige Partei Bündens fordert in ihrem

Programm inbezug auf das Bildungswesen : Hebung und Unter-

Stützung des gesamten Unterrichts und ökonomische Besser-

Stellung der Volksschullehrer durch Erhöhung des gesetzlichen
Gehaltsminimums.

SofofA?«'«. Der Erziehungsrat des Kantons Solothurn hat
ein neues Reglement für die Patent-Prüfungen von Bezirkslehrern

durchberaten, welchem unterm 20. Januar abhin die regierungs-
rätliche Genehmigung erteilt wurde.

St. GflZ/ew. Zur Hebung des Volksgesanges sollen jedes
Schuljahr in den Ober- und Realschulen einige Lieder zum Aus-

wendi^vortrag eingeübt werden. Für das laufende Schuljahr
wurden bezeichnet: Unser Nationallied: Rufst du, mein Vater-
land, das Rütlilied von Krauer und Greith, das Sempacherlied
von Bosshardt und Wehrli. — Die Jahresprüfungen am LeArer-
seminar finden am 31. März, für die Abiturienten am 20., 23.,
24., 28. März und 1. April statt. Die KanionsscAttZe^hält ihre
Schlussrepetitorien vom 6.—8. April.

ZwWcA. | An Stelle des zurücktretenden Herrn Spaft'w^t/-
wählte die Stadtschulpflege Zürich Herrn Sekundarlehrer J.
ScAwrfer zum Lehrer des Turnens am Lehrerinnenseminar. Der
Gewählte hat seit Jahren die städtischen Jugendspiele in der

Platzprommenade geleitet und huldigt jener Richtung, die den

Wert des Turnens mehr in der freien Bewegung in frischer
Luft, denn in endlos aneinandergefügten Tanzbodenkünsten er-
blickt. Prinzipiell hat die Wahl insofern Bedeutung, als dies

innert Jahresfrist der zweite oder dritte Fall ist, dass ein Lehrer
aus einer untern in eine höhere Schulstufe vorrückt.

— Die zürcherische Blindenanstalt, die in den 81

Jahren ihres Bestehens 250 Blinde und 361 Taubstumme durch

Erziehung und Unterricht für das Leben rettete, hat im Laufe
dieser Zeit an 1300 Legaten Fr. 506,518. 35 und an frei-
willigen Beiträgen 272,241 Fr. erhalten.

Im verflossenen Jahre zählte die Anstalt 69 Schüler, 11

Blinde und 58 Taubstumme. Die letzteren Schüler wurden in
vier Klassen, von denen die dritte zwei Abteilungen zählte, von
zwei Lehrerinnen und drei Lehrern unterrichtet. Die Jahres-

ausgaben beliefen sich auf 34,375 Fr.
— Im Schulkapitel Winterthur sprachen die Herren

Sekundarlehrer Lutz in Marthalen und Keller in Winterthur
über die Gründung einer Lehrer-Alters- und Sterbekasse. Ge-

stützt auf die sehr interessanten und luziden Vorträge der beiden

Referenten erklärte sich die Versammlung einstimmig einver-
standen mit der seinerzeit vom Schulkapitel Andelfingen ausge-

gangenen Anregung betr. Neuordnung der Pensionsverhältnisse

für die zürcherische Lehrerschaft.
Winterthur führt im Schulhaus Neuwieseuquartier und im

Neubau im Tössfeld die Schulbäder ein.

DewtseAfand. Der preussische Lehrertag in Magdeburg,
zu dem die Vertreter der in 15 Provinzialvereinen zusammen-
gefassten 38,000 Lehrer Preussens am 29. und 30. Dezember

v. J. zusammentraten, stellte an die Spitze seiner Beschluss-

fassungen den Satz : die Volksschule ist als die allgemeine
Grundlage affer öffentlichen Unterrichtsanstalten anzuerkennen.

Der AayertscAe LeAmrera« zählte Ende des letzten Jahres

304 Zweigvereine mit 11009 Lehrern und 2016 Nichtlehrern.
Mit 1. Januar trat der in der Vereinsversammlung zu Landshut

(September 1890) gefasste Beschluss in Kraft, wonach „onient-
liehe MityZi'erfer, (fie erst später (fem Ferei« Aeifrete«, iw» Pape

iArer erste« Uerieewä««^ im ScAwi/acAe a« pro JaAr 1 MA. i«
die LeArerieaisenAasse «aeAzMzaAZen AaAew."

Die „ Bayerische Lehrerzeitung " jedem Vereinsmitgliede

gegen Entrichtung von 3,50 Mark Jahresbeitrag unentgeltlich
zuzustellen, wie dies in Landshut vorgesehen wurde, erwies sich

für das laufende Jahr noch unmöglich. Der Vereinsvorstand

trifft indes die Vorarbeiten hiezu. Das Lehrerwaisenstift, das

letztes Jahr 52,284 Mk. an Unterstüzungen verabreichte, hat
ein Gesamtvermögen von 834,701 Mk.

Z?Kpfa«ä. Uber das Wachstum der Fortbildungsschulen
(technische und Kunstschulen), die vom Departement /or Sciswce

artd Art unterstützt werden, gibt ein neuester Bericht folgenden
Aufschluss. 1862 zählte man 70 von der Regierung unter-

stützte Schulen mit 2543 Schülern in 140 Klassen. 1882 waren
1403 solcher Schulen mit 68,581 Schülern und 4881 Klassen.

1889 betrug die Zahl der Schulen 5179; darin erhalten 941,522
Personen Unterricht.

TOTENLISTE.
Im Laufe des Januar starben;

£. Süsette .Bwnzfo', Lehrerin in Feuerthalen, geb. 1866.
JoA. Z)afa«<7, 45 Jahre Lehrer in Liestal, geb. 1821.

MarparetAa Depo«, Lehrerin in Luzern, geb. 1855.

JoA. Pïirsf, Lehrer in Sünikon (Dielsdorf), geb. 1850.

P. La«yAa«.s, Professor in Bern, früher Seminarlehrer in

Münchenbuchsee (siehe Nekrolog in No. 5).

K. Pestalozzi, Professor am eidg. Polytechnikum (siehe No. 4

der L.-Z.)
ATasp. ZeAnäer, Lehrer in Birmensdorf (Aargau).

LITERARISCHES
NB. "Wir ersuchen die Tit. Yerlagshandlungen um gef. Einsendung

von zwei Rezensionsexemplaren. Das eine wird einem Fachmann« zur
Besprechung übergeben, das andere im Pestalozzianum in Zürich zur
Einsicht aufgelegt werden.

Steffen, W., LeArAweA rfer a/ior^awiscAc« Pr^en'racnfaZcAemiV.

I. Band: Die Metalloide. Julius Maier, Stuttgart. Preis 16 M.

Das vorliegende Buch, das hauptsächlich zum Selbststudium

bestimmt ist, bildet einen Band der Kleyerschen Enzyklopädie
der gesamten mathematischen, technischen und exakten Natur-
Wissenschaften. Nach der Art eines Katechismus sind 876 Fragen
in der Weise gestellt, wie sie der Lehrer an seine Schüler richtet.
Die Antworten stehen unmittelbar daneben. 2208 Erklärungen,
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die zwischen dieselben eingeschoben sind, dienen zur Erweiterung
und Ergänzung derselben. Eine grosse Zahl sauber und über-
sichtlich ausgeführter Holzschnitte erleichtert das Verständnis der
vielen Experimente, die so klar und gut beschrieben sind, dass

auch ein im Experimentiren ganz Ungeübter sie mit Erfolg wird
anstellen können. Die Mengenverhältnisse der nötigen Chemi-

kalien, die Form und Grösse der zu verwendenden Gefässe und
Köhren und die Zusammenstellung der einzelnen Teile sind genau
angegeben. Wo ein Versuch irgend eine Gefahr mit sich bringt,
wird darauf aufmerksam gemacht und angegeben, wie man sich
schützen kann. Jeder chemische Vorgang ist durch eine Gleichung
ausgedrückt, in welcher unter den Formeln die Kamen der Edukte
und Produkte geschrieben sind. Die Fremdwörter und technischen

Bezeichnungen, die in dem Buche gebraucht werden und die
dem Anfänger oft Schwierigkeiten machen, sind in den Er-
klärungen erläutert. Bei jedem Element und jeder wichtigeren
Verbindung finden sich wertvolle geschichtliche Angaben und

dadurch, dass überall die Nutzanwendungen erwähnt sind, ge-
winnen die Substanzen wesentlich an Interesse. Die Anordnung
des Stoffes ist die der meisten Lehrbücher der Chemie. Vor-
kenntnisse werden nicht vorausgesetzt. Überhaupt ist das Buch
populär gehalten, ohne dadurch an wissenschaftlichem Wert ein-
zubüssen. Wer dasselbe sorgfältig durcharbeitet, wird sich eine
Fülle von chemischen Kenntnissen aneignen, wie er sie nicht so
leicht wieder aus einem populär-wissenschaftlichen Buche schöpfen
können wird.

Wir empfehlen das Buch nicht nur Anfängern, die die
Chemie gründlich studiren wollen, auch der Vorgerückte und
der Lehrer der Chemie werden aus demselben viel Anregung
und Belehrung empfangen und es gerne als Nachschlagebuch
verwenden.

Der H. Band, die Metalle behandelnd, soll noch in diesem

Jahre erscheinen. KarZ EpZt.

Gutzmann, Hermann, Dr. med., Arzt in Berlin. Die FerÄtäwnp'
ttnd /je/iä>np/ttM<7 des Stoverns t» der SWittZe. Ein Beitrag zur
Schulhygiene. Leipzig, Thieme. Preis 1 Mark.

Das Schriftchen enthält nicht etwa Vorschriften und Mass-

regeln zur Heilung des Stotterns, hiefür wäre der Umfang —
20 Seiten — zu gering, wohl aber die Resultate der Statistik,
die in mehreren Städten aufgenommen wurde, und woraus sich

ergibt, dass die Zahl der Stotterer grösser ist, als man ver-
muten möchte, und namentlich aber, dass ihre Zahl im Laufe
der Schuljahre zunimmt — Grund genug für die Lehrer, diesem

Gegenstand ihre Aufmerksamkeit zu schenken. Es werden ferner
die Mittel angedeutet, wie in der untersten Klasse dem Stottern
vorgebeugt werden, Werke genannt, durch welche man das Heil-
verfahren kennen lernen kann, Mitteilungen gemacht über die
Schritte von Schulbehörden, welche das Übel in ihren Schulen

bekämpfen, und zum Schluss wird ein Fragenschema mitgeteilt,
das einer Statistik zu Grunde gelegt werden sollte. Der Ver-
fasser leitet mit seinem Vater in Berlin Kurse, worin Lehrer
theoretisch und praktisch mit dem Heilverfahren bekannt gemacht
werden.

Angeratein, Dr. med., und Eckler, Turnlehrer. Die f/aws-
(?y(wwasZt& /Vir GesMnde «wd Krawfce. Berlin, Hermann Psetel,
1890. Preis geb. 3 Mk.

Das Buch erlebte in drei Jahren vierzehn Auflagen. Die
Verfasser, ein Arzt und ein Turnlehrer, haben es verstanden,
ein für jedermann verständliches Werk zu schaffen, das in seiner

Anlage und Ausführung vorzüglich genannt werden muss. Es
verdient hervorgehoben zu werden, dass die zu den vorge-
schlagenen Turnübungen nötigen Geräte teils in jeder Haus-
haltung vorhanden sind, teils leicht beschafft werden können.
Die namentlich für das weibliche Geschlecht geforderte Kleidung
gefällt vorzüglich. Das Buch will vor allem für Kranke ein
treuer Ratgeber sein, der sie vor unrichtigem Turnbetrieb warnt
und damit vor Schädigungen bewahrt.

Die Übungsbeispiele sind deshalb für jede Gruppe von Krank-
heiten (schwache Brust, Blutandrang nach Kopf und Brust,
seitliche Rückgratsverkrümmung etc. etc.) besonders geordnet
und die Turnübungen durch Figuren erläutert. ZeZ/er.

Mitteilnngen des Pestalozziannms Nr. 6.

14. Zwölfter Vortragszyklus 1890/91.
VI. Vortrag Samstag den 14. Februar 1891, nachmittags

2 Uhr, im Singschulzimmer des Fraumünsterschulhauses :

Herr Sekundarlehrer OsArar .ZbWmper ; Der Schweizer
Lehrer in der Fremde mit besonderer Berücksichtigung
süd-italienischer Verhältnisse.

VH. (letzter) Vortrag Samstag 28. Februar 1891, nachmit-
tags 2 Uhr, im Gebäude der land- und forstwirtschaft-
liehen Schule hinter dem Polytechnikum, Auditorium
des botanischen Instituts 9 d : Herr Professor ScÄröfer:
Wie die Pflanzen wandern.

15. Durch Schenkung sind im Januar 1891 dem Pestalozzianum
übermittelt worden (G. Geber) :

a) L«ér»!tftefeammKrämer, praktisch erprobte Muster-
aufsätze und Übungsstoffe 3. Teil. Fr. 2. 70. Ackermann,
Weinheim (G. Verleger). — ftynat, Abrégé de l'histoire de la
Suisse. 2. Aufl. 1891. Fr. 1. 25. Sitten (G.Verleger). —
OeÄS'Zt, Dr. W., Bilder aus der Weltgeschichte. 1. Teil
Fr. 2. 50. 2. und 3. Teil zusammen 4 Fr. Zeittafel 10 Rp.
Ehrich, Winterthur (G. Verleger). -— Fipwat, Gott und
Vaterland; Liedersammlung für Schule und Haus. 3. Aufl.
1890 Fr. 1. 25. Pignat, Sitten (G. Erziehungsdepartement
Wallis). — Résumé de la constitution. Freiburg, Lehrmittel-
verlag (G. Professor Horner, Freiburg). — Lwtjre, A., Ele-
mentargesangschule 80 Rp. — Fbgrf, iL. das Tonsystem und
die Notenschrift 70 Rp. Max Hesse, Leipzig (G. Verleger).

b) DiW/ofAeA;. 21 ältere pädagogische Schriften (G. Dr. Fr.
Straub, Fluntern) ; Gerdts (Spracharzt in Bingen), die Krank-
heiten der Sprache und ihre Heilung (G. Verfasser); La
question des examens (G. Seminardirektor Guex, Lausanne) ;
St. Gallen Analekte IH (G. Professor Dierauer in St. Gallen);
Jost (inspection générale de l'enseignement primaire à Paris),
Annuaire de l'enseignement primaire 1891, Paris, Colin
(G. Verfasser); Marwedel, Warum bedürfen wir der weib-
liehen Gewerbeschule (G. Sekretär Krebs, Zürich) ; J. Schruid,
Referat über Errichtung einer Altersversorgungs- und Kran-
kenkasse für die Lehrerschaft des Kantons Luzern (G. Er-
Ziehungsdirektion des Kantons Luzern).

c) HrcAi». Jahresberichte der Verkehrskommission Zürich, der
Zürcher Seidenwebschule und der Fortbildungsschule Herisau;
Mitgliederverzeichnis des Schweiz. Vereins zum roten Kreuz,
Sektion Zürich. — Bericht über den fünfzigjährigen Bestand
der Taubstummenanstalt Zofingen.

d) PestaAozztstü&eÄen. Grabzierden und Aktenstücke aus dem
schriftlichen Nachlass des sei. Herrn Oberst K. Pestalozzi. —
Ein Stammbuchblatt, von Pestalozzi 1824 einer Enkelin
Lavatersübergeben (G. SeminardirektorBaumgartner, Schiers).
Neujahrsblatt des Waisenhauses Zürich (Briefe von J. C.

Orelli und biogr. Skizze von A. H. Wirz) 1891 (G. Pro-
fessor Wirz in Zürich und die Herausgeber).

16. Es ist uns zum FerAntt/ übermittelt worden: ScAiretz.
Jätoti'fco», lïe/t 1—18. Offerten nimmt das Bureau entgegen.
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Offene I<elirerstelle.
An der Bezirksschule in Gränichen wird hiemit die Stelle eines

Hauptlehrers für Mathematik, Naturwissenschaft und Zeichnen zur
Wiederbesetzung ausgeschrieben.

Die jährliche Besoldung beträgt bei höchstens 28 wöchentlichen
Unterrichtsstunden 2200 Fr. nebst Extraentschädigung für das Zeichnen.

Bewerber um diese Stelle haben ihre Anmeldungen, im Begleit
der reglementarisch vorgeschriebenen Zeugnisse über Alter, Studien und
Leumund, allfällig sonstiger Ausweise in literarischer und pädagogischer
Beziehung und einer kurzen Darstellung ihres bisherigen Lebens- und
Bildungsganges, bis zum 9. Februar nächsthin der Bezirksschulpflege
Gränichen einzureichen. (HKS58)

Aarau, den 22. Januar 1891.
[O V 38] Für die Erziehungsdirektion:

Stäuble, Direktionssekretär.

Im Verlage der Habnschen Buchhandlung in Hannover ist so-
eben erschienen : [O V 50]

Dr. Raphael Kühners ausführliche Grammatik
der

griechischen Sprache.
Erster Teil:

Elementar- und Formenlehre.
Dritte Auflage in zwei Bänden.

In neuer Bearbeitung besorgt von
(Dr. Friedrich Blass.

Erster Band. gr. 8®. 1890. 12 M.
Der zweite Band ist im Druck, wird gegen Ende des Jahres 1891

erscheinen. — Den zweiten Teil, die Satzlehre, bearbeitet Herr
Professor Dr. Gert h, und soll derselbe ebenfalls dieses Jahr noch in
Druck kommen.

Seminar Kreuzlingen.
Die nächste Aufnahmsprüfung soll den 9. März d. J. stattfinden.

Bewerber haben sich bis zum 1. März bei dem Unterzeichneten schritt-
lieh anzumelden und 1. einen Geburtsschein, 2. ein ärztliches Zeugnis,
3- neben den üblichen offenen Schulzeugnissen ein verschlossenes Zeugnis
des bisherigen Lehrers über Begabung, Fleiss, Fortschritte und Charakter
einzusenden; auch ist es bei der Anmeldung zu erwähnen, falls der
Aspirant sich um Stipendien bewerben will. — Sofern die Angemel-
deten keine gegenteilige Anzeige erhalten, haben sie sodann Montag,
den 9. März, morgens 7'/s Uhr, zur Prüfung sich im Seminargebäude
einzufinden. [O V 51]

Kreuzlingen, den 2. Februar 1891.

Sebsamen, Seminardirektor.

HClass, d. mod. 2-u.41idg.
Oovt., Lieder. Arien ctc.

—Jische Universal-
UBibliothek. TU«\rn

Jede Xr. SO Pf. ïeu rev. Aufl. Vorzgl.
Stich n. Druck, starkes Papier. Elegant ausgest.
Albums à 1.50, rev.v. IÜemann, Jadassohn
etc. Gebnnd. Musik a. Editionen. Hnmoristica.
_^^Verzeichnisse gratis und franko von
vWMI Felix Siegel, Leipzig, Dörrienstr.,i.

[O Y 48]

195 Recluiiiiigsaufgaben
für Oberschulen und Sekundärschulen.

Selbstverlag von B. Moser, Miihlethumen, (Bern).
Preis samt Schlüssel Fr. 2. 50. [O V 29]

Viele Aufgaben stammen aus Inspektionen nnd Prüfungen an verschiede-
nen Schulanstalten. Von bekannten Schulmännern warm empfohlen ; hat einen
dauernden "Wert. Jede Aufgabe auf besonderen Kärtchen, das Ganze in'solider
Kkrtonschachtel.

Verlag von Rudolf Giegler in Leipzig.

IE3CÏ1.0S
der [O V 44]

neueren Sprachen.
Dieselben haben sich die Auf- '

gäbe gestellt, in Unterhaltungen aus
dem wirklichen Leben dem Lernen-
den nicht nur echtes Sprachmaterial,
sondern auch treue Spiegelbilder von
Land und Leuten zu bieten. Die
Verfasser sind hochgebildete, in den
betreff. Ländern lebende Nationale.
Näheres über diese Sammlung, so-
wie verschiedene Proben des Ge-
botenen, enthält der durch alle Buch-

Hch. Waeffler, Turnlehrer, handlungen erhältliche Prospekt.

Aaian. Erschienen sind bis jetzt folgende
Bände mit Spezialwörterbüchem :

Agentur und Depot
[OY 39]von

Turngeräten

Verlag der Müschen Buchhandlung in Hannover.

von Leonis natnrgeschichtlichen Schulbüchern
sind nachstehend bezeichnete Teile in neuen veränderten Auflagen
erschienen : [O V 49]

Schul-Natnrgeschiclite. Zweiter Teil: Botanik.
Elfte umgearbeitete Auflage von Dr. A. B. Frank,
mit 675 Holzschnitten und 1 Karte. 1891. 4 H.

Leitfaden für den Unterricht in der Naturgeschichte.
Erstes Heft: Zoo/o</ie. Neu bearbeitet von Professor

Dr. Hubert Ludwig. 9. verbesserte Auflage. Mit
322 Holzschnitten. 1890. M. 1.80.

Zweites Heft: ffofam'Ä:. Neu bearbeitet von Dr.
A. B. Frank. 10. verbesserte Auflage. Mit 421
Holzschnitten und 1 Karte. 1890. M. 1. 80.

Alle drei Teile sind einer gründlichen Revision und teilwei6en
Umarbeitung unterzogen. Der kleine Druck, welcher in früheren Auf-
lagen vielfach zn Klagen Ursache gab, ist gänzlich beseitigt, und ver-
weisen die ausführlichen Register jetzt auf die Seitenzahlen der Bücher,
das Aufsuchen zu erleichtern. — Die im Druck befindliche 11. Auf-
läge der Schul-Naturgeschichte der Zoologie, in gleicher
Weise wie obige Teile verändert, kommt kurz nach Ostern 1891 zur
Ausgabe.

Schultintenfässer
aus Metall mit Porzellan - Einsatz
und Schieberdeckel, überaus prak-
tisch im Gebrauch, mit Vorricll-
tun g zum Festschrauben in die
Schultische. Diese von königlicher
Regierung empfohlenen Schultinten-
fässer liefern in Bolider Ausführung
in Qualität I zu 45 Pf. per Stück
m h „ 35 „ 5,

Bei Abnahme von 50 Stück franco.
'Proben stehen gerne zu Diensten.

Kaldenbach & Rahm,
' Britannia-Metallwaarenfabrik in Barmen.

(M a 309/11K) [O V 43]

Angenehmer Nebenerwerb oreii Füssii-veriag
für Versicherungsagenten, Lehrer, 'versendet auf Verlangen gratis und
Beamte, Bureauangestellte und ^ Bericht über Werke für
sonstige Personen mit ausgedehnter

Neugriechisch
Englisch
Niederländisch
Dänisch
Schwedisch
Französisch
Italienisch
Ungarisch
Deutsch für Franzosen
Ferner : Aus der Kinderwelt,

mit vollständiger Über-
Setzung :

Englisch
Französisch

Preis
M. 3. 60

2. -2. 50
2. 50
2. 50

IÎ 2. —
2.—
2. 50
2. 25

1.20
1.20

Bekanntschaft. — Anfragen unter
0 2624 B befördern Orell Füssli-
Annoncen, Basel. [O V 45]

den Zeichenunterricht an Volks-,
Mittel- und Gewerbeschulen.

Wandtafeln
d Schiefer, solid eingerahmt, mit und ohne Gestell, liefert
»iiiigst die [OV23]

Mecb. Schiefertafelfabrik Thun.

Orellfüssli-Verlag in Zürich.

Schweizerische Rundschau.
REVUE GÉNÉRALE SUISSE | RIVISTA ELVETICA

Monatsschrift
für Litteratnr, Kunst und öffentliches Leben.

herausgegeben von
Prof. Dr. Ferd. Vetter in Bern.

Das 1. Heft ist soeben erschienen.

12 Hefte à 7 bis 10 Bogen per Jahr.
Abonnementspreis: 15 Fr. (Ausland 20 Fr. 16 Mk.).

Halbjährige Abonnements: 8 Fr. (Ausland 11 Fr. 9 Mk.).
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Preisaufgabe.
Die schweizerische gemeinnützige Gesellschaft hat eine

'Kommission beauftragt, die Frage zu prüfen, wie der vater-
ländische Sinn in unserm Yolke gehoben werden könnte.
Diese Kommission stellt die Schule betreffend folgende Preis-
aufgäbe :

„ TFie ?hmss an/ tfer fi>#w/e cfer FtrfisseAttfe der E7«fer-

ri'c/d m der ffchwa#- wwd Fa(er/awdsÄrtmde or^anisiW
sein, dass er im s/awde isi, den rafer/änd/scAew Sinn
2M Aeèen nnd in Ferfo'ndwngr mit (fem UwierricAi in
der Äafwrfcimde eine a«/ einem sinnigen Fersiänrfnis
6ernAende innige Lieèe znr AeimiscAew iVainr zw wecAen?"

Kahere Bestimmungen.
1. Die Arbeiten, -welche in ihrem Umfange zwei Druckbogen nicht

übersteigen sollen, sind in deutscher oder französischer Sprache
bis zum 1. Mai 1892 dem Präsidenten der Kommission, Herrn
Rektor Fr. Hunziker, Zürich, einzusenden.

2. Jede Arbeit ist mit einem Motto zu versehen; ein beigelegtes
verschlossenes Couvert mit demselben Motto als Aufschrift hat
den Namen und den Wohnort des Verfassers zu enthalten; in
der Arbeit selbst darf sich letzterer nicht bekannt geben.

3. Für die besten Bearbeitungen werden Preise im Gesamtbetrage
von 400 Fr. in Aussicht genommen.

4. Die Kommission behält sich vor, eine oder mehrere der einge-
lieferten Arberten in der „Schweizerischen Zeitschrift für Ge-
meinnützigkeit" oder in anderer ihr geeignet scheinender Weise
zu veröffentlichen. [O V 41]

Zürich, im Januar 1891.
Für die Kommission:

Der Präsident: Fr. F/rmzi/cer-, Rektor.
Der Aitnar : Fr. ZbUinffer, Lehrer.

P. «S. Die Pit. Pedafctionen sind «m VotfenaAme ersneht.

Herdersche Verlagshandlung, Freiburg im Breisgau.
Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen :

Fuss, K. und (x. Kensold, Fehrbach der
Physik, für den Unterricht an Lehreriiidi/n^sansfaffe» «nd
J/itteisci»uien. Mit vielen Übungsaufgaben und 331 in den Text
gedruckten Abbildungen, gr. 8®. (XII u. 458 S.) Af. 4. 50 ; geb.
in Halbleinwand mit Goldtitel Af. 4. 95. [O V 40]

Lehrerseminar des Kantons Zürich.
Die Anfnabmsprüfung für den mit Mai 1891 beginnenden Jahres-

kurs findet Montags und Dienstags den 9. und 10. März statt.
Wer dieselbe zu bestehen wünscht, hat bis zum 22. Februar an

die unterzeichnete Direktion eine schriftliche Anmeldung mit amtlichem
Altersausweis und verschlossenem Zeugnis der bisherigen Lehrer über
Fähigkeiten, Fleiss und Betragen und, falls er sich um Stipendien
bewerben will, ein gemeinderätüches Zeugnis des obwaltenden Bedürf-
nisses einzusenden, letzteres nach einem Formular, das auf der Kanzlei
der Erziehungsdirektion oder bei der Seminardirektion bezogen wer-
den kann.

Zur Aufnahme sind erforderlich das zurückgelegte 15. Altersjahr
und der Besitz derjenigen Kenntnisse, welche in einem dreijährigen
Sekundarschulkurse erworben werden können. Technische und Freihand-
Zeichnungen sind in einer Mappe zur Prüfung mitzubringen.

Diejenigen Aspiranten, welche auf ihre Anmeldung hin keine be-
sondere weitere Anzeige erhalten, haben sich sodann Montag, den
9. März, vormittags 9 Uhr, im Seminargebäude zur Aufnahmsprüfung
einzufinden. (M 5494 Z)

Küsnach, 22. Januar 1891. [0 V 37]

Kie Seminardirektion.

Patentprüfung für Sekundarleürer.
Die diesjährige Patentprüfung für Sekundarlehrer findet vom

9. März nächsthin an im Hochschulgebäude in Bern statt und beginnt
am genannten Tage, vormittags 8 Uhr.

Bewerber haben sich bis 20- Februar bei der unterzeichneten Stelle
anzumelden, unter Angabe der Fächer, in welchen sie geprüft zu wer-
den wünschen (§§ 9 und 10 des Reglements vom 1. Juni 1889) und
unter Beilegung der erforderlichen Ausweise (§ 3 des Reglements). Die
Prüfungsgebühr ist vor Beginn des Examens an die Kanzlei der unter-
zeichneten Direktion zu entrichten. [O V 47]

Bern. 28. Januar 1891. (M a 2100 Z)

Frzielningsdirektioii.

empfiehlt auf bevorstehende Saison den

Tit. Vereinen und Gesellschaften sein

reichhaltiges

Costumes-Lager
zu historischen Festzügen, Theater-Vor-
Stellungen, Jagendfesten, lebenden Bil-
dern, Quadrillen, Masken - Bällen etc.,
sowie eine reichhaltige

Theater-Leihbibliothek
unter Zusicherung prompter und billiger
Bedienung. [O V17]

Seminar Hofwyl.
Aufnahme einer neuen Klasse im Frühling 1891.

Diejenigen Zöglinge, welche in die nächsten Frühling aufzuneh-
mende Klasse des Seminars Hofwyl einzutreten wünschen, werden hiemit
eingeladen, sich bis zum 20. März nächsthin beim Direktor des Seminars
schriftlich anzumelden.

Dem Aufhahmsgesnch sind beizulegen:
1. Ein Geburtsschein.
2. Ein ärztliches Zeugnis über die Gesnndbeitsverhältnisse und

namentlich über allfällige Mängel in der Konstitution des Be-
werbers.

3. Ein Zeugnis über Erziehung nnd Schulbildung, über Charakter
und Verhalten, ausgestellt vom Lehrer des Bewerbers, erweitert
und beglaubigt von der Schulkommission, sowie ein etwaiges
pfarramtliches Zeugnis.

Die Zeugnisse sind von Seite der Aussteller verschlossen zu über-
geben ; offene Zeugnisse werden nicht angenommen. [O V 46]

Bern, den 19. Januar 1891.

Erziehnngsdirehtion.

C. Schwarz in Kreuzlingen (Thurgau)
empfiehlt seine

Spezial-Fabrikation von Wand-Schultafeln jeder Art in acht Schiefer-
Imitation, auch mit verstellbarem Gestell, sowie Verkauf von Anstrichmasse
in Patentbüchsen, hinreichend für fünf Tafeln, à 3 Fr. Obige Fabrikate, viel-
fach verbreitet und ausgestellt am schweizerischen Lehrertag in Luzern, sowie
fortwährend an der permanenten Schulausstellung in Zürich und Bern, wur-
den durchwegs als das beste und bequemste System anerkannt. Beste Zeug-
nisse vorzuweisen. [O V 12]

Verlag der J. C. Hinrichsscheii Buchhandlung in Leipzig.

Hilfsbücher
znr Belebung des geographischen Unterrichts.

Yon Dr. Paul Buckkolz.
I. Pflanzen-Geographie. M. 1. 20. — II. Tier-Geographie. M. 1.20.

— III. Völkerkunde. M. 1.20. — IV. Charakterbilder der mathemati-
sehen nnd physikalischen Erdkunde. M. 1. 60. — V. Charakterbilder
aus Europa. 2. Aufl. M. 1. 60. — VI. Charakterbilder ans Asien. M.
1.20. — VII. Charakterbilder aus Afrika. 2. Aufl. M. 1.20. — VIH.
Charakterbilder aus Amerika. 2. Aufl. M. 1.20. — IX. Charakterbilder
aus Australien, Polynesien nnd den Polarländern. M. 1.20. — X.
Charakterbilder aus Deutschland. M. 1.60.

Sämtlich gebunden.
I.— TV. in e. Band geb. u. d. T.: Allgemeine Erdkunde in

Charakterbildern. M. 4. 40. — V.—X. in e. Band geb. u. d. T.:
Die Erdteile in Charakterbildern. M. 6.—. [O V 42]

Eine kleinere Ausgabe erschien zunächst von Heft V, 80 Pf.


	

